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Nr. 49 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

Drei zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilte Mörderinnen

«MFas Zentralfrauengefängnis von Mislea befindet,
sieh im Gebäude eines ehemaligen Klosters unweit
Bukarest. Diese klösterliche Atmosphäre, voll reli-
giöser Erinnerungen aus der Vergangenheit, kann
auf die Psychologie der Gefangenen nur einen guten
Einfluß haben. Nonnen befassen sieh mit ihrem
seelischen Leben, erbauen oder tadeln, wo es sieh
ziemt. Der Pope hält ihnen jeden Sonntag und an
den großen Feiertagen einen Gottesdienst. An den

Werktagen verrichten die Gefangenen nützliche
Arbeit. In geräumigen, hellen Zimmern erlernen
sie verschiedene Handwerke. Es werden von ihnen
hauptsächlich malerische Teppiche und Wandbeläge
nach den geometrischen Mustern der rumänischen
Volkskunst gewoben, deren Ruhm schon weiter
über die Grenzen des Landes gedrungen ist. Die
Gefangenen werden gut: behandelt; denn außer
ihrer Bestrafung verfolgt man auch ihre Weisung
auf bessere Wege. Viele Frauen, die hier gefangen
waren, sind später nützliche Glieder der Gesell-
schaff geworden. Wären nicht die Wächter am
Tore, so könnten diese Frauen dem Leben nach,
das sie führen, glauben, mehr in einem Kloster als
in einem Gefängnis zu sein. Einer jeden größter
Wunsch ist aber doch, so rasch als möglich die

gestreifte, entehrende Uniform abzulegen. L. B.

Der Pope hält den gefangenen Frauen jeden Sonntag einen Gottesdienst.
Die Gefangenen hören stehend zu

Der Haupt-
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Jede Verurteilte muß irgendeinen Beruf erlernen. Hier sieht man die
Filetstickerinnen an der Arbeit
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